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»»Ich wachte jah auf, der Mond schien in meine Kammer, und an die Wand gedriickt
schlich ein scheuBliches Gespenst mit langer Nase und gestraubten Borsten..."

(For'fselzung von Seite 28)

Wiege stand», liefy «die Bliimlein drau-
fen zittern» und «Das Gebet einer
Jungfrau» zum Villahimmelssteigen, don-
nerte das berihmte «Seemannslos»
durch die meereswogenumbrandeten
Béasse der linken Hand. Als er die et-
was konsternierten Gesichter ringsum
sah, nickte er ihnen fréhlich zu und grift
von neuem in die Tasten. «Puppchen, du
bist mein Augenstern!» schallte durch
die Villa, dann wechselte er hiniiber und
liefs das Klavier die Aufforderung jubeln
«Nimm sie du, nimm sie du, sie ist zu
fett fir mich!» und schlok brillant und
bravourés mit dem ewig schénen «O

Susanna! O Susanna! ist das Leben doch
so schén!» —

Die Sache sprach sich offenbar herum.
Ferdinand wurde niemehr zu einer Fahrt
im Automobil eingeladen.

Spater sagte er einmal, so ganz ne-
benbei, zu mir: «<Programm? Nun — das

KongreB-Restaurant
preiswert und gut
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ist ganz einfach. Ich hab mir jeweils im-
mer die Leute so ein bichen angese-
hen, die etwas von mir héren wollten.
Und je nach ihrem Bildungsgrad hab’
ich ihnen dann etwas vorgespielt.»

Es ist aber ausdriicklich zu betonen,
dah er diese klérende Bemerkung erst
viel spater gemacht hat, so daf jeder
geistige Zusammenhang mit der eben
erzahlten Fahrt im Automobil nicht in
Betracht kommt. Er hatte natirlich so-
fort begriffen, dalf man so einen Kla-
vierspieler zwar notgedrungen einladen
mufy, daff aber immerhin ein gesell-
schaftlicher Unterschied besteht.



	"Ich wacht jäh auf, der Mond schien in meine Kammer [...]

